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I. Die Droinena. 
D i , quibus innumeruoi vacui famulantur Averni 
Vuigus inors — — — — — — — — — 

Yos mihi sacrarum penetralia pandite rorum 
Et vestri secreta poli: qua lampade Ditem 
Flexit Amor, quo ducta ferox Proserpina raptu 
Possedit dotale Chaos, quantasque per oras 
Sollicito genetrix orraverit anxia cursu: 
Unde datae fruges populis et glande relicta 
Cesserit inventis Dodonia quercus aristis. 

Claudianus, De raptu Proserpinae I 20 ff. 

In dem letzten Aufsatz, den A l b e r t D i e t e r i c h für sein Archiv X I 1908 
S. 163 ff. geschrieben hat ,1 ist die Entstehung der Tragödie mit dem heiligen Drama 
von Eleusis in engste Beziehung gebracht worden. Da es dem ausgezeichneten Ge-
lehrten nicht vergönnt war, die ζ. T. nur aphoristisch ausgesprochenen Gedanken zu 
Ende zu führen , und über die δρώμενα von Eleusis vielleicht doch etwas mehr zu 
sagen ist, als bisher gesagt wurde, mag es als kleiner Dank fü r die reiche Anregung, 
die von D i e t e r i c h für die Erforschung der griechischen Religion ausgegangen ist 
und von seinen tüchtigen Schülern noch immer ausgeht, aufgefaßt werden, wenn 
hier der Blick auf die heiligen Spiele von Eleusis von neuem gelenkt und zugleich 
gezeigt wird, daß wir doch mehr Mittel haben, uns von ihnen ein ungefähres Bild 
zu machen, als es zunächst scheinen mag. 

ζΐρώμενα s ind, wie für viele griechische Kulte, so namentlich für Eleusis be-
zeugt, also mimische Darstellungen, die den Zweck hatten, auf die schon durch andere 
Kulthandlungen erregten Gemüter der Mysten durch den Wechsel von Freude und 
Schmerz, Licht und Dunkel tief einzuwirken. Man wird auch kaum fehlgehen, wenn 
man sich der Ansicht zuneigt, daß sie es im Verein mit der liturgischen Erläuterung 
durch den Hierophanten vor allem waren, die zu der gewaltigen Wirkung der 
eleusinischen Mysterien beigetragen haben, die sich noch besonders mächtig in der 
Beachtung offenbart, die die christlichen Kirchenväter ihnen zu zeigen gezwungen 
waren. Nur in Eleusis gab es im griechischen Altertum eine sakrale Institution, die 
unserer Kirche nahekommt. Dort sind dem Kultus weder der Glaube an heilbringende 
Sakramente und eine, wie es scheint, völlig ausgebildete Liturgie fremd noch fehlen 
dramatische Aufführungen, die zu den christlichen Weihnachts- und Osterspielen so 
deutlich den Weg zeigen, daß an der Abhängigkeit dieser von dem griechischen 
Kultspiel nicht gezweifelt werden darf.2 

In bakchischen Kul ten, in denen δρώμενα so oft eine bedeutende Rolle gespielt 
haben, gab es fü r diese Aufführungen besondere Gebäude, die als Βακχεία oder ιεραί 

1) Vgl. S R e i n a c h , Revue archeol. IV Serie XI I (1908). 
2) Über Mysterien und Karfreitag H. H e t t n e r , Griech. Reiseskizzen 55. Dazu die schönen 

"Worte G e r h a r t H a u p t m a n n s , Griechischer Frühling 116. 
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οΐλίαι bezeichnet zu werden pflegen. In Eleusis ist es zweifelsohne das mächtige 
Teiesterion selbst gewesen, in dem sich dieser wichtige Teil der τελετή abspielte. 
Freilich haben die Untersuchungen der Ruine noch immer nicht zu einem sicheren 
Ergebnis über den Ort der Aufführung in dem säulenreichen Saal geführt. Jedenfalls 
ist die Vorstellung von Α. E. J. Hol w e r d a (Verslagen en Mededeelingen der Konink-
lijke Akademie Amsterdam III 11 1895 S. 251 ff.), der unter dem διάζωμα ein niederes 
Podium verstehen will (vgl. Taf. I 2), abzulehnen. Ein so genauer Kenner des Aus-
grabungsgebietes von Eleusis wie Ferdinand N o a c k , von dem wir eine Baugeschichte 
des großen Weihetempels erwarten dürfen (s. Archäolog. Anzeiger 1906, 266 f.), schließt 
sich wohl mit Recht der gesprächsweise oft vertretenen Ansicht an, daß wegen der 
Allseitigkeit der Zuschauersitze in der späteren Zeit an ein hölzernes Podium in der 
Mitte des Saales zu denken ist, auf dem sich nach alter Tradition das heilige δρώμενοι' 
vollzog. Der älteste vorpeisistratische Bau (auf Philios' Plan in Έλενσίς Athen 1906 
mit grüner Farbe bezeichnet) hat nach N o a c k s Untersuchungen Ostern 1906 
schon ebensolche Innenstützen gehabt wie die späteren. Die Sitze können nur aus 
Holz gewesen sein, wenn es in der ältesten Zeit überhaupt schon solche gegeben hat. 
Wir haben uns also die dramatischen Aufführungen im Teiesterion f ü r a l l e Z e i t e n 
ganz ähnlich vorzustellen wie die e r s t e n Darstellungen auf dem Tanzplatz des Dio-
nysos Eleuthereus am Südabhang der athenischen Akropolis. Aus alter Tradition, 
die sich bei dem eleusinischen Priesteradel natürlich besonders zäh erhielt, blieb das 
δρώμενον im wesentlichen wohl immer, was es war, während sich in Athen aus dem 
dionysischen δρώμενοι' das Drama entwickelte, d. h. eine fest geschlossene Handlung, 
die sehr bald Hinterwand, Kulissen und andere szenische Einrichtungen erforderte. 
In Eleusis ist die zentrale Anlage stets die herrschende geblieben, wobei es aber 
nicht verboten ist, auch an Umzüge der in die Gottheiten verkleideten Sakralbeamten 
zu denken. So kann das Irren der Demeter sehr gut durch einen zwischen den 
Säulen herumirrenden verkleideten Priester dargestellt worden sein. Man pflegt die Stelle 
des Tertullian ad nationes I I 7 (I 107 Wien. Ausg.): Cur rapitur sacerdos Cereris, si non 
tale Ceres passa est? gewöhnlich auf den Raub der Persephone zu deuten, wobei 
man ein recht starkes Versehen des Tertullian anzunehmen hat. Aber es hindert 
doch nichts, das rapi auf das Irren der Demeter zu beziehen. 

Eine feine Beobachtung von N o a c k legt die Erwägung einer anderen Möglich-
keit in betreff des Ortes der δρώμενα noch nahe. Die Front des alten Baues lag 
danach gerade in der Flucht der heiligen Straße von der Grotte her, dem sogen. 
Plutonion. Nicht nur der alte Zusammenhang zwischen Teiesterion und Grotte wird 
dadurch bestätigt; sondern man kann wohl daran denken, daß ein solches δρώμενον 
auch hier und da im Freien nicht weit von der Grotte aufgeführt sein kann. 
Die bekannten Felseinarbeitungen der Grotte können mit den δρώμενα in Be-
ziehung gesetzt werden, ohne daß ihre Deutung wohl je gelingen wird. Überhaupt 
werden die mimischen Darstellungen erst im Freien stattgefunden haben, bis man 
sich nach der Erfahrung ihrer großen Wirkung bereits in vorpeisistratischer Zeit 
dazu entschloß, ein Gebäude zu errichten, das von dem Grundriß jedes griechischen 
Tempels so erheblich abweicht. Wenn es bei Eleusis am Ufer des Kephisos eine 
Ortlichkeit Έρινεός oder Έρινεόν gab, wo nach einheimischer Legende der Koreraub 
durch Pluton lokalisiert war (Pausanias I 38, 5), liegt es doch nahe anzunehmen, 



daß hier im Freien an der durch die Lage geweihten Stätte das δρώμενον vom Kore-
raub gespielt wurde. Vielleicht war da unter Feigenbäumen ein Naturmal zu sehen, 
an das die Auf führung leicht anknüpfen konnte.1 Man kann hiermit eine bereits 
von L o b e c k zitierte Stelle des Asterios Έγκώμιον μαρτιρ. (XL ρ. 324 Mign.) in Be-
ziehung setzen, durch die το Καταβάσιον το σχοτεινον /sd αϊ σεμναί του ϊεροφάντον 
προς την ιερειαν σνντυχίαι, μόνον προς μόνψ für Eleusis bezeugt sind. Daß dieses 
Καταβάσιον eine Krypta im Telesterion gewesen sein muß, scheint mir aus der auch 
von E. M a a ß Orpheus 177 behandelten Stelle nicht mit Sicherheit hervorzugehen. 
Die Ruinen des Telesterion bieten für die Annahme - e iner Krypta, soviel ich wenig-
stens weiß, keinen Anhalt. Für die δρώμενα im allgemeinen steht ferner fest, daß 
bei ihrem Vollzug bedeutende Lichteffekte mitwirkten, durch die die Mysten bei 
einem plötzlichen Wechsel von Licht und Dunkelheit in eine feierliche Stimmung 
versetzt wurden, wie es auch heute noch ζ. ß. in den Klosterkirchen des Athos geschieht, 
wenn während der nächtlichen Liturgie die gewaltigen Kronleuchter mit Hunderten 
von Lichtern herauf- und herabgelassen werden. In Eleusis wurden die Lichter sogar 
ganz ausgelöscht, wie aus den weiteren Worten des Asterios hervorgeht: ονχ α'ι 
λαμίτάδες σβέννννται vmI δ πολύς /.αϊ αναρίθμητος δήμος τψ σωτηρίαν αυτών είναι 
νομίζοισι τα εν τω σλότω παρά των δύο πραττόμενα· Mit diesen Lichteffekten steht 
nun sicher das oft besprochene οπα~ιον des Xenokles (Plutarch, Perikl. 13; s. 
0 . R u b e n s o h n , Mysterienheiligtiimer 195) in engster Beziehung: es war eine Ein-
r ichtung, durch die die plötzliche Erhellung des großen Saales von Nacht zum Licht 
ermöglicht wurde. 

Außerhalb des Telesterions hat sicher eine Zeremonie stattgefunden, die nach 
U s e n e r (Archiv für Religionswissenschaft VII 1904, 301) mit Recht zu der heiligen 
Handlung von Eleusis gehört: die Βαλλψνς (Athen. I X 406 D, Hesych s. ν. εορτι) 
'/θήνησιν, επί z/ημοφώντι τω Κελεον αγομένη), auf die nach C r e u z e r s und C r u s i u s ' 

Ansicht (vgl. P a u l y - W i s s o w a II 2831) ohne Frage bereits im hom. Demeterhymnos 
angespielt wird: 

ωρησιν <3' άρα τώγε περΐ7τλομενων ενιαντών 
7ΐα~ιδες 5Ελευσίνιων πόλεμον χαι φνλοζιιν alvhv 
αΐέν εν άλλήλοισι σννανξουσ' ηματα πάντα.2 

In dieser Steinigung zu Ehren des Demophon ist der agrarische Charakter des eleu-
sinischen Gottesdienstes deutlich ausgeprägt. Eine andere Spur der δρώμενα ist im 
hom. Hymnus vielleicht V. 477 zu finden, wo von der δρησμοσννη 'ιερών die Rede 
ist, die Demeter zugleich mit den οργιά den Fürsten von Eleusis aufträgt. Das Wort 
δρησμοσννη begegnet sonst nirgends; aber einer Textänderung bedarf es nicht. Und 
es steht auch durchaus nicht fest, daß unter den ιερά auch hier nur Opfer zu ver-
stehen sind. Vielmehr ist das wegen des ατελής ιερών V. 482 durchaus unwahr-
scheinlich. Oft wird mit δράν jede religiöse Handlung bezeichnet (ζ. B. ist δραμοσννη 
sicher das Opfer auf dem Kalender der attischen Tetrapolis Prott fasti sacri 47); 
aber seine besondere Bedeutung in der Sakralsprache hat es doch im Sinne der 
szenischen Aufführung erhalten. 

1) Aufführungen im Freien scheint auch 0 . G r u p p e anzunehmen, Griech. Myth. I 53. Auch 
an die bekannte Erzählung von Phryne in Eleusis (Athen. X I I I 590f.) darf man wohl erinnern. 

2) συνανξήσονσ die Handschrift in Moskau; συνάξυνο Ignarra. 
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Leider ist das in den Inschriften erwähnte Theater, soweit mir wenigstens 
bekannt ist, in Eleusis noch immer nicht gefunden worden. Noch mehr als den Ort 
dieses Theaters wüßte man aber gern über die dort aufgeführten Stücke; denn es ist 
doch wohl wahrscheinlich, daß auch sie von der heiligen Geschichte von Eleusis zu 
erzählen wußten. Dasselbe gilt von dem im Heiligtum der Kabiren auf Samothrake 
von Phardys entdeckten Theater (Athen. Mitt. XVII I 1893, 342 ff.), das schwerlich 
ohne Bezug auf den Gottesdienst der großen Götter gewesen ist, da es in ihrem 
Temenos und nicht in der angrenzenden Stadt gelegen war. Auf stark burleske 
δρώμενα in dem namentlich von Bauern besuchten Kabirion bei Theben deuten die Vasen. 

Unsere Kenntnis des heiligen Dramas von Eleusis beruht auf zwei Quellen, 
den Zeugnissen der Schriftsteller, namentlich der Kirchenväter, einerseits und den 
aus Eleusis stammenden oder mit größter Wahrscheinlichkeit auf den eleusinischen 
Kult zu beziehenden Monumenten anderseits. War es den Mysten auch verboten, 
Mitteilung über den Inhalt der Mysterien zu machen, und sind auch die Dichter, bei 
denen man den Einfluß der Mysterienlehre mit Recht vermutet hat, mit ihren Worten 
über die Lehre der heiligen Offenbarung von Eleusis karg und sparsam, so haben 
sich die Vasenmaler doch nicht gescheut, den Aufführungen in Eleusis hier und da 
den Stoff zu ihrer Kunst zu entnehmen. Namentlich die sogenannten Mysterienvasen, 
über die zuletzt im Zusammenhang mein Freund J. N. Svoronos cΕρμηνεία των μνη-
μείων τοϋ Έλενσινιακοϋ μυοτίλοϋ λ,όλ,λου, Athen 1901 (ΛιεΟ-ν. εφημ. rfjg νομ. αρχαιο-
λογίας IV 1901, 169 ff.) gehandelt hat, lassen uns im Verein mit den Schriftstellern 
doch ein ungefähres Bild von dem gewinnen, was als όρώμενον im eleusinischen 
Heiligtum vorging. Auch nach den Behandlungen dieser Dinge durch F o u c a r t 
(Mem. de l'acad. des inscript. et belles lettres X X X V 2 [1895]) und Jane Ellen H a r r i s o n 
(Prolegomena to the Study of Greek Religion, 1904, 479ff.) scheint mir eine neue 
Untersuchung nicht ohne Nutzen zu sein. Denn ich glaube doch im Gegensatz zu 
Ludwig Z i e h e n (Berichte des Freien Deutschen Hochstifts, 1899, 205), daß nicht 
„nu r die Tatsache selbst, daß die eleusinischen Mysterien in dramatischen Dar-
stellungen bestanden, jedem Zweifel entrückt ist". 

Wer die verschiedenen Mysterienvasen überblickt, erkennt als den Mittelpunkt 
sofort Demeter und Kore und zwar überall in Stellung und Hal tung, die fü r das 
Kultbild von Mutter und Tochter in Eleusis (Athen. Mitt. X V I I 1892, 125 ff.) nach-
gewiesen sind. In der Auswahl der Nebenfiguren sind die Vasenmaler verschiedene 
Wege gegangen, und noch heute macht die Deutung der einzelnen Figuren erhebliche 
Schwierigkeiten, wie man aus den Tabellen von Svoronos bequem ersehen kann. 
Nur das darf also als Material für die Untersuchung verwandt werden, dessen Er-
klärung einen hohen Grad von Sicherheit erreicht hat. Es darf auch nicht jede Figur 
ohne weiteres als eine Person der Dromena in Anspruch genommen werden; das 
Recht, Figuren frei hinzuzufügen, hat sich der Maler auch hier ohne Zweifel ge-
nommen. Ich bin weit entfernt davon zu glauben, daß auch nur ein Vasenbild 
genau ein όρώμενον schildert. Aber den Zusammenhang mit dem heiligen Drama 
dürfen wir nicht verkennen. Wie in seinem Zentrum die Vereinigung von Mutter 
und Tochter unzweifelhaft gestanden hat, die ersehnte heilige Stunde nach dem Herum-
irren der traurigen Mutter, so ist dies auch auf den sogen. Mysterienvasen der ständige 
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Mittelpunkt. Nur der Pinax der Ninnion macht eine Ausnahme, da auf ihm eine 
dem Kultbild nahende Prozession mit der κερνοφόρος1 an der Spitze dargestellt ist. 
Die Demeter der Kultgruppe sitzt auf der cista mystica, die die ιερά enthält, deren 
Zeigen durch den Hierophanten ein besonders wichtiger Akt war. Auf den Mysterien-
vasen ist die cista mystica als Sitz der Demeter nicht überall mit voller Sicherheit 
zu erkennen, so daß es wohl möglich ist, daß das δραμενον von dem traditionellen 
Sitz der Demeter absah. Ebenso möglich ist es freilich, daß diese Abweichung auf 
die Rechnung der Vasenmaler zu setzen ist. Dagegen wird der kleine Knabe mit 
dem Füllhorn auf der Kertscher Pelike, den nur Lenormant als Iakchos deuten wollte, 
für das δρώμενον in Anspruch zu nehmen und mit der Mehrzahl der Gelehrten Plutos 
zu nennen sein. Demeters Beziehung zu Plutos ist aus dem Zusatz der hesiodischen 
Theogonie (V. 969ff .)2 wohlbekannt: 

ζ/ημήτηρ μεν Πλοντον εγείνατο, δια 3-εάων, 
Ιασίων' ηρωι μιγεϊσ' έρατΐ) (ριλότητι 
ν ε ιω ένΐ τριπόλψ, Κρήτης εν 7ΐίονι δήμω, 
εσΰλόν, og είσ' i,7cl yfjv τε xai ευρέα νώτα θαλάσσης 
πάν et]· τω δε τνχόντι και ού κ' ες χείρας ϊν,ηται, 
τον <5' άφνειον ε&ηκε, πολύν δε οι ώπασε ολβον. 

Man mag die Skepsis R. v a n d e r L o e f f s (De ludis Eleusiniis, Lugduni 1903, 
70) über die Beziehung der eleusinischen Demeter zu Kreta teilen, fest steht, daß am 
Schlüsse des homerischen Hymnus, V. 488, in dem sich Demeter den Keleostöchtern 
als eine aus Kreta nach Attika verschleppte Alte vorgestellt hat, den Menschen, die 
die beiden Göttinnen gnädig anblicken, Plutos og άν&ρώποις αφενός Ό-νητόίσι δίδωσιν 
als έφέστιος ες μέγα δώμα verheißen wird. Dieselbe Vorstellung in Kreta wie in 
Eleusis.3 Wenn nun auf der Kertscher Vase, die am meisten von allen den hiera-
tischen Charakter des Vorgangs ausgeprägt hat, Plutos in der Mitte der beiden 
Göttinnen erscheint, wenn sich nachweisen läßt — was ich hier nur andeuten kann —, 
daß der homerische Hymnus eine in Eleusis mit steter Beziehung auf die Mysterien 
erweiterte Rhapsodie über den Raub der Kore is t , 4 wird man den Plutosknaben nicht 
als Zusatz des Vasenmalers, sondern als Bestandteil des δρώμενον anzusehen haben. 
Hinzu kommt noch das bereits von S. R e i n a c h richtig verwertete Zeugnis der 
attischen Vase aus Rhodos (Revue archeol. I I I S6r. X X X V I , 1900, 87 ff.), auf der die 

1) Über diese Zeremonie vgl. 0 . R u b e n s o h n , Athen. Mitt. X X I I I 1898, 271 ff. 
2) Nach R o b e r t s schöner Darlegung in den Melanges Nicole 1905, 461 ff. scheint es mir 

erwiesen zu sein, daß Hesiod von Askra seinen Sang von der Entstehung der Götter mit den inhalt-
reichen Versen: , , _ , , „ , , „ υμάς utv νυν χκιρετ , Okvuniu OMUUT βχοντες, 

νήσοί τ' rjjκιροΐ rt ν.ιά αλμυρός ίvSofh πόντος 
geschlossen hat. Mit Freuden liest man nun auch von den νήσοι ήπειροι τ£ in dem Epigramm der 
Herme unseres Ludwig R o ß in der Institutsbibliothek zu Athen. 

3) Vgl. Scol. 2 H i l l e r - C r u s i u s : 
Πλούτου μητί'ρ1 Ολυμπίαν άΐίάω 
Ζΐήμητρα ατίφκνηγ όροις ίν ωριάς, 
αέ τ£, πια ζΐιός Φερσβφόνη · 
χαιρετον, ίύ άί τάνά' άιι^ί'πετον πάλιν. 

4) Es ist also nicht gajjz richtig, wenn D i e t e r i c h 182 vom Demeterhymnus sagt: „eine in 
die Form des Epos transponierte Darstellung der heiligen Aktionen von Eleusis". 
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Geburt des Plutos in Eleusis (Triptolemos über der Ge bürgt dafür) dargestellt ist. 
Wenn sich nun auf der anderen Seite der Kertscher Vase eine völlig parallele Dar-
stellung findet, nur daß das Kind von Herraes den Armen der Ge entnommen wird 
und Athena als Vertreterin Athens, das längst mit Eleusis Frieden geschlossen und 
den eleusinischen Göttinnen vvib i f j πόλει einen Tempel gegründet hat, im Zentrum des 
Bildes erscheint, liegt es heute doch nahe, weder an die Geburt des Dionysos noch 
an die des Erichthonios, sondern nur an die des Plutos zu denken. Auf zwei eleu-
sinischen Vasen also eine Geburtsszene. Es scheint mir übertriebene Scheu vor den 
Mißgriffen auf dem Gebiete der Mysterienforschung zu sein, wenn man die Stelle 
des Ilippolytos (Ref. omn. haer. V 8 p. 164 S c h n e i d e w i n - D u n c k e r ) nu r zögernd 
verwendet: αυτός δ ιεροφάντης, ουκ άττοκεκομ μένος μεν, ώς ö Αττις, ευνουχισμένος 
δε όιά κώνειου και jtäoav παρατημένος την σαρκικήν γένεσιν, νυκτός εν Ελευσϊνι υιιό 
ΐΰολλω 7ΐυρι τελών τα μεγάλα και αρρητα μυστήρια βοά και κέκραγε λέγων 1ιερόν έ'τεκε 
7τότνια κοϋρον Βριμώ Βριμόν\ τουτέστιν ισχυρά ίσχυρόν. In der mystischen Sprache 
kann nur Demeter mit Brimo gemeint sein (vgl. Clem. Alexandrin. Protr. I I 15 p. 13 
S t aeh l . ) und mit Briraos also Plutos, nicht etwa Iakchos, der im Kult von Eleusis 
nicht als Kind, sondern als göttlicher Daduch, als φλογέας λαμ?τάδας έν χερσί τινάσσων 
' ίακχος verehrt wird.1 Stellt die eine Seite der Kertscher Vase also mehr eine sacra 
conversazione dar, so finden wir auf der anderen den Nachklang des ersten Weih-
nachtsspiels, das nach unserer Kenntnis die Religion überhaupt kennt. Daß vom 
eleusinischen Plutosknaben in Literatur und Inschriften später nicht die Rede ist, hängt 
unzweifelhaft damit zusammen, daß ein Mächtigerer nachher den Namen Pluton (Kurz-
name von Πλουτοδότης) bekam und den Kult beherrschte. Nur das όρώμενον in der 
Weihenacht erzählte noch von der Geburt des Plutosknaben, den die Mysteriensprache 
nicht mehr Plutos nannte, sondern Brimos. Ob mit dieser Plutosgeburt auch ein 
anderer Rest eleusinischer Liturgie, nämlich das άρρητον 3Ελευσίνιων μυστηριον ϋε κύε 
(s. die Stellen bei D i e t e r i c h , Mithrasliturgie 214) zusammenhängt, entzieht sich 
heute unserer Kenntnis. 

Auf der Mysterienvase aus Capua (Monum. dell' Instituto X I I tav. 35) sitzt 
links eine Frau , die auf ein schildähnliches Tympanon schlägt, um auf die heilige 
Gruppe unten (Demeter, Kore, Dionysos) die Aufmerksamkeit zu lenken; auf der Ge-
burtsszene der Kertscher Vase kehrt dieselbe Person wieder, hier ein völlig deutliches 
Tympanon haltend, dessen Klang den geborenen Sohn verkünden soll. Ein Scholion 
zu Theoer. II 36 bringt dazu ein Zeugnis des Apollodor περί &εών (F. Η. G. I 434 
fr. 36): φησίν 'Λπολλύδωρος, Ά$ψησι τον ιεροφόντην τ^ς Κόρης επικαλούμενης bei-
κρονειν το λεγόμενον ήχέΐον. Es ist wohl möglich, daß sich ein Priester , nach dieser 
Stelle also der Hierophant, in eine weibliche Tympanonschlägerin verkleidet hat, die 
die Botschaft von der Geburt des Sohnes den Schauenden jubelnd mitteilen soll. 
S. Weiteres bei G r u p p e a, a. Ο. I 54, 9. 

Außer der sacra conversazione und der Plutosgeburt ist kein όρώμενον auf 
den Vasen dargestellt, die wir Mysterienvasen zu nennen pflegen. Aber möglich ist 
es, daß die beiden von P. H a r t w i g in den Athen. Mitt. X X I 1896, 277 ff. und 
Rom. Mitt. X I I 1897, 89 ff. abgebildeten Vasenbilder mit dem Raube der Kore hierher 

1) Die Iakchosgeburt als ό'οώμίνον vermutet nach der Hippolytosstelle ζ. B. R o h d e . P s y c h e 1 
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gehören, von denen das erste als AVeihgabe der Anthippe für die eleusinischen 
Göttinnen bestimmt war. Dem Versuche F. D ü m m l e r s aber, die Bachofensche 
sehwarzfigurige Vase mit den δρώμενα von Eleusis in Bezug zu setzen (Kleine Schriften 
III 31 ff.), stehe ich auch heute noch skeptisch gegenüber. 

Daß die Aussendung des Triptolemos einen Teil der δρώμενα gebildet hat, 
würde als wahrscheinlich gelten müssen, auch wenn die literarische Überlieferung 
hier völlig versagte. Denn die attischen Vasenmaler haben die Mission des eleu-
sinischen Sämannes bekanntermaßen besonders oft zum Vorwurf genommen. Er er-
scheint auch dreimal auf den sogen. Mysterienvasen, auf der Vase Pourtales in dem 
geflügelten Schlangen wagen sitzend, die Rechte zur Demeter mit der Gebärde eines 
Sprechenden erhebend, gleichsam als ob er ihr und Kore von seiner Fahrt in die 
fernen Lande erzählte, auf der Pelike aus Kertsch in der Luft schwebend über der 
Gruppe von Demeter und Kore und schließlich auch auf der kumanischen Reliefvase.L 

D i e t e r i c h aber hätte hier wieder eine neue Beziehung von dem athenischen Drama 
des Dionysos zu den eleusinischen δρώμενα der Demeter finden können: der Schlangen-
wagen des Triptolemos in dem ersten Drama, mit dem der junge Sophokles gesiegt 
hat, stammt aus dem Kultspiel von Eleusis. Wir besitzen f ü r das δρώμενον des 
Triptolemos auch ein literarisches Zeugnis in einer Stelle des Gregorios von Nazianz 
or. X X X I X 4 ( X X X V I p. 337 Mign.): Ουδέ Κόρη τις ήμιν αρπάζεται και Λημήτηρ 
nkavaiai και Κελεονς τινας επεισάγει και 'Γριπτολέμους και δράκοντας και τα μεν 
ποιεί, τα δε πάσχει· αισχόνομαι γαρ ήμερα δούναι την νυκτός τελετην καί ποιεϊν την 
άσχψιοσΰνην μυστήριον οι δεν 3Ελενσίς ταϋτα και ο'ι των σιω/τωμένων καί OIIOJC^ 

όντως αξίων επόπται. 

Es wird vorsichtigen Forschern mit Recht nicht erlaubt scheinen, alle Figuren 
der sogen. Mysterienvasen mit der szenischen Aufführung in Eleusis in Verbindung 
zu bringen. Die Vasenmaler hatten vielmehr das Interesse, eine genaue Wiedergabe 
des δρώμενον zu vermeiden, um der Anklage der ασέβεια zu entgehen. Es ist auch 
trotz der sorgfältigen Bemühung von S v o r o n o s noch nicht gelungen, alle Personen 
sicher zu benennen. Aber kein Zweifel kann bestehen, daß Aphrodite mit Eros auf 
der Kertscher Pelike dargestellt ist und zwar an hervorragender Stelle neben Demeter. 
Höchst wahrscheinlich ist sie auch in der den Oberkörper enthüllenden Frau ober-
halb des Dionysos auf der Vase aus Kreta ( S v o r o n o s , Tafel 16) zu erkennen. 
Sie würde dann mit dem 'ιερός γάμος der Demeter und des Zeus in Zusammenhang 
zu bringen sein, wofür namentlich Clem. Alexandrin. Protr. I I 15 p. 13 S t a e h l . 
anzuführen ist: J-ηονς δέ μυστήρια [καί| Jiog προς μητέρα Δήμητρα αφροδίσιοι σνμ-
ιτλοκαι καί μ^νις (ουκ οίδ' ο τι φώ λουτόν, μητρός η γυναικός) τ^ς Ληονς, ης δ ή 
χάριν Βριμώ προσαγορευ&ψαι λέγεται, (χα/.) 'ικετηρίαι Λιός καί πόμα χολ^ς και 
καρδιουλκίαι και άρρητουργίαι.- Es folgt dann die häufige gehässige Verwechselung der 
eleusinischen Mysterien mit denen der Kybele und des Attis.3 Schwerlich aber wird 
selbständigen Wer t beanspruchen, was Michael P s e l l o s τίνα ίτερι δαιμόνων δοξάζουσιν 
c'Ελληνες ρ. 39 Boisson. sagt: Τά δέ γε μυστήρια τούτων, οια αυτίκα τά 5Ελευσίνια, 

1) Ebenso auch auf der rhodischen Yase; s. oben. 
2) S. auch Scbol. Plat. Gorg. 497C: Ετίλίΐτο ταύτα y.a) ζΐηοϊ y.u) hogij, οτε ταύτην μίν 

J/λοντων άρπάξείί, Ζ/ηοΐ di μιγείη Ζίύς. 
3) S. u. Α. H e p d i n g , Attis 184ff. 
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τον μυ&ικόν υποκρίνεται ζΐία μιγννμενον τη ζίψη, λήγουν τη /ίήμητρι, /αϊ τη &υγατρί 
ταύτης Περσεφάττης τη καί Κόρη. Έζτειδή δε εμελλον y.ai αφροδίσιοι επί τη μυήσει 
γίνεσΰαι συμπλο/Μΐ, αναδύεται πως η Αφροδίτη ajco τίνων πεπλασμενον μηδέων 
7τελάγιος. P s e l l o s benutzt in dieser ganzen Partie ohne Zweifel den Protreptikos 
und darf nicht mit Miß H a r r i s o n als vollgültiges Zeugnis für die Mysterien 
verwandt werden. Aber an dem δρώμενον des ιερός γάμος ist auch fü r Eleusis nicht 
zu zweifeln, hat doch gerade diese mimische Aufführung in vielen Kulten Parallelen, 
gab es doch direkt νυμφώνες für die Darstellung der heiligen Hochzeit. Auch hier 
darf man der Phryne Anadyomene (s. oben S. 7 Anm. 1) wohl gedenken. 

Wenn es also feststeht, daß, wie in anderen griechischen Kulten, so auch in 
Eleusis dramatische Aufführungen stattgefunden haben und daß diese hier eine be-
sonders tiefe, die Mysten tief erregende Bedeutung hatten, wird es von vornherein 
als wahrscheinlich bezeichnet werden können, daß sie auf den großen Tragiker, dessen 
Heimatsdemos Eleusis war, nicht ohne Einfluß gewesen sind. Mit Recht ist es 
D i e t e r ich seltsam erschienen, daß man bei der so lebhaften Erörterung des Ur-
sprunges der attischen Tragödie mit keinem Worte mehr der δρώμενα von Eleusis 
gedenkt; und mit demselben Recht hat er ihre Einwirkung zunächst bei dem Eleu-
sinier Aischylos gesucht, der „die innere Weihe zu dem, was ihn als religiösen Dichter 
neben und über Pindar stellt", wohl nicht erst in den Freiheitskämpfen seines Volkes,1 

sondern schon in Eleusis, wo er bereits als Knabe der feierlichen Ankunft der Iakchos-
prozession zuschauen konnte, empfangen haben wird. Die tiefe, in Eleusis gewonnene 
Frömmigkeit, die Botschaft, die dort in Opfer, Bild und Lied der andächtigen Menge 
der Mysten gebracht wurde, hat den großen Dichter sein Lebenlang begleitet, wie 
das nichts mehr beweist als das innige Gebet, das ihm Aristophanes im Agon der 
Frösche in den Mund legt (V. 886 f.): 

Λήμητερ ή ^ρέψασα την εμήν φρένα 
ειναί με των σων άξιον μυστηρίων. 

Man wird nicht gar viele Gebete finden, die an schlichter Frömmigkeit diesem gleich-
kommen, wobei es gleichgültig ist, ob der Komödiendichter hier Verse des Aischylos 
zitiert oder in seinem Sinne nachgedichtet hat. Dies Gebet ist das Bekenntnis einer 
der Religion der Demeter von Jugend auf geweihten Seele und zugleich der Wunsch, 
allzeit der Gnade ihrer Mysterien würdig zu sein. Schwerlich werden unsere Mittel 
je genügen, um den Einfluß der Mysterien lehre in dem religiösen Leben des Aischylos 
ganz aufzuzeigen, und in manchen Versen, in denen der Geist der Mysterien zu 
walten scheint, kann auch nur allgemeiner attischer Volksglaube an die Mutter Erde 
vorliegen, wie das D i e t e r i c h selbst bereits vorsichtig erwogen hat. Die geretteten 
Tragödien sind an Anspielungen auf die Mysterien offenbar sehr viel ärmer, als es 
einige der verlorenen Stücke gewesen sind. Mancherlei würden wir über den Kult 
von Eleusis vielleicht wissen, wenn von dem Satyrspiel Κήρυκες mehr erhalten wäre, 
vorausgesetzt daß es seinen Titel von dem eleusinischen Kerykengeschlecht erhalten 
hat, was natürlich sehr unsicher ist. Aber mit Fug und Recht dürfen wir bei den 
Ψυχαγωγοί annehmen, daß Aischylos zu der Schilderung der Unterwelt die Farben 
dem heiligen Drama von Eleusis zum Teil entlehnt hat , wenn der Stoff der Tragödie 

1) v. W i l a m o w i t z - M o e l l e n d o r f f , Griech, Literaturgeschichte1 S. 45. 
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nach V a l c k e n a e r (Diatribe in Euripid. perd. dram. rell. 286) auch höchst wahrschein-
lich der Nekyia der Odyssee entnommen war. Euripides zitiert in den Fröschen 
V. 1266 aus den Psychagogen den Yers c Ερμα ν μεν πρόγονον τίομεν γένος οι περι 
λίμναν ( N a u c k 2 fr. 278). Der Scholiast hat dies nun freilich auf die Arkader und 
den stymphalischen See bezogen. Da aber fr. 277 die Erwähnung der Daira, die 
Aiscliylos mit Persephone identifiziert, sicher nach Eleusis weist, darf wohl die Frage 
aufgeworfen werden, ob mit dem Hermes πρόγονος nicht der Stammgott der Keryken 
gemeint ist. Die λίμνη wäre dann der See, der keiner Unterweltsvorstellung gefehlt 
hat und uns ja aus den Fröschen des Aristophanes selbst vertraut ist. Das dritte 
Stück, das auf Eleusis zu beziehen ist, sind die Eleusinier, von denen wir nur aus 
Plutarch, Theseus 29 und Hesych s. άοζήοω wissen ( N a u c k 2 p. 19 fr. 54). Von 
Eleusis fort, aber doch zu Mysterien führen dann auch die Κάβειροι ( N a u c k 2 

p. 81), und von den Kabiren stehen die Paliken nicht allzu weit, deren Kult Aiscliylos 
in den Aitnaierinnen geschildert hat ( N a u c k - p. 4 fr. 6); quos primus omnium 
Aeschylus — — in Wieras declit sagt Macrobius. 

Schließlich hat D i e t e r i c h schon auf zwei vielbesprochene Stellen hingewiesen, 
die des Aiscliylos Beziehung zu den eleusinischen Mysterien ausdrücklich bezeugen. 
Die erste betrifft die bei Athenaios I 21 e erhaltene Tradition, nach der die Hiero-
phanten und Daduchen τήν TTJQ στολές ενπρέπειαν VMI σεμνότητα nachgeahmt hätten, 
die Aischylos erfunden habe. Daß die Nachricht in dieser Form nicht richtig sein 
kann , leuchtet ein. Nimmermehr werden die eleusinischen Priester diese Anleihe an 
der Schauspielergarderobe des athenischen Theaters gemacht haben. Aber es ist 
schwer begreiflich, wie noch jüngs t 1 L o b e c k s (Äglaophamus I 84) gesundes Urteil 
über diese Stelle des Athenaios: pro quo sie potius dicendum videtur, Aeschylum, 
choragü scenici instruetorem, saeerdotalem habitum ad scaenarn transtulisse abgewiesen 
werden konnte. Ist es denn wirklich so unwahrscheinlich, daß sich Aischylos an der 
Ausstat tung der δρώμενα ein Vorbild nahm, und ist es so undenkbar, wie es P i n g s -
h e i m glaubt, daß die Schauspieler hier und da auch die thessalische Bekleidungs-
weise nachgeahmt haben, wie es Strabo X I 530 Gas. ausdrücklich bezeugt? Wir 
dürfen solche Notizen doch nicht ohne weiteres über Bord werfen. Ein Kern der 
Wahrhei t pflegt in ihnen fast immer enthalten zu sein. Ähnlich verhält es sich mit 
der oft behandelten Stelle des Aristoteles, Etil. Nicomach. I I I 2 p. U l l a 10: δ δε 

•πράττει άγνοίρειεν αν τις, οίον λέγοντές φασιν έκπεσειν αυτούς, η ουκ εϊδέναι δτι 
απόρρητα ?jv, ωσπερ Λίσχνλος τά μυστικά, aus der J. B e r n a y s (Ges. Abhdlg. I 153, 1) 
mit Yergleichung des Clemens Alexandrin. Strom. II 14 p. 145 S t a e h l . (έπιδείξας 
αυτόν μη μεμυημένον) mit Unrecht schließen wollte, „daß Aischylos die mystischen 
Dinge überhaupt nicht gekannt, also gar nicht eingeweiht gewesen ist". Wir werden 
vielleicht nie erfahren, woraufhin Aischylos der Vorwurf gemacht wurde, Mysterien-
geheinmisse ausgeplaudert zu haben. Es mag dieser Vorwurf in der Tat mit der 
Nachahmung des Hierophantenkostiimes zusammenhängen. Es kann sich aber auch 
um wörtliche Anspielungen auf die Mysterien handeln. Nur können wir heute gar 
nicht mehr kontrollieren, ob die Nachricht des Aristoteleskommentators: δοκεϊ γάρ 

1) P r i n g s h e i m , Archäol. Beitr. zur Geschichte des eleusin. Kul t s , 1905, 7. 14. 
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-Λίοχνλος λέγειν μυστικά τινα εν τε ιαΊς Τοξότισι καιίερείαις 
και εν Σιαίφω ιτειροκυλιο i f j και εν 3Ιφιγενεία και εν Οιδι/ιοδι 
auf Wahrheit beruht. 

Wenn wir mit den δρώμενα f ü r die Entstehung des 
δραμα zu rechnen haben, wird mit der Tragödie auch die Ko-
mödie genannt werden müssen; denn die γεφνρισμοι sind sicher 
nicht ohne Einfluß auf sie geblieben. So verdient der Kultus 
von Eleusis als belebendes Element auch in der Geschichte 
des attischen Dramas seinen Platz, und D i e t e r i c h s letzte An-
regung wird nicht fruchtlos bleiben. 

II. Szenen aus dem bakchischen Kultus. 
Seit dem Jahre 1892 harrt eine Zeichnung von E. G i l -

l i e r o n der Veröffentlichung, die er von einem kleinen Gefäße 
aus hellbraunem Ton im Museum von Eleusis gemacht hat, das 
ich aus sechs Stücken zusammensetzen konnte. An erhöhtem 
Interesse gewann das figurenreiche Relief des Gefäßes, als auf 
einer im Theater von Magnesia a. M. gefundenen Scherbe ein Teil 
derselben Darstellung konstatiert wurde, die G i l l i e r o n dann 
auch sofort zeichnete, und als H i l l e r v o n G a e r t r i n g e n ein 
drittes Exemplar von seiner ersten rhodischen Reise mitbrachte. 
Durch die beiden letzten Funde wurde freilich auch der Glaube 
sofort erschüttert, daß es sich um ein den eleusinischen Kult 
angehendes Bild handle. Robert Z a h n wies mir dann in den 
Weihnachtsferien dieses Winters mit gewohnter Liebenswürdig-
keit. andere hierher gehörige Gefäße nach, vor allem machte er 
mich auf die Publikation eines ganzen Gefäßes im Catalogue 
of the Greek and Etruscan Vases in the British Museum Vol. IV 

Abbildung 2. Scherbe aus 
Magnesia am Maeander in Halle. 
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1896 pl. XV Gr 96 aufmerksam und zeigte mir den Weg zu 
den Museen in Bonn und Kassel. Nächst ihm und dem General-
direktor der athenischen Museen, Herrn P. K a b b a d i a s , der 
die Veröffentlichung des eleusinischen Gefäßes an dieser Stelle 
freundlichst gestattet hat, bin ich den Herren Johannes B o e h l a u 
und Georg L o e s c h c k e zu großem Dank für ihr liebenswürdiges 
Entgegenkommen verpflichtet; ebenso auch Carl R o b e r t , in 
dessen archäologischem Museum sich die Scherbe aus Magnesia 
seit Jahren befindet. Obwohl ich bis auf das Londoner Gefäß 
sämtliche Gefäße gesehen habe, kann es mir nicht einfallen, 
vom Standpunkt des Archäologen aus diese Gefäßgattung zu 
beurteilen. Daß es sich aber hier nicht um hellenistische Kunst, 
sondern um römische aus der Kaiserzeit handelt, leuchtet ein, 
wenn auch die Vergleichung der einzelnen Typen mit denen 
der römischen Sarkophage, die ich hier mit freundlicher Unter-
stützung des Herrn stud. phil. Kurt T r i e b e l vornehmen konnte, 
sehr viel weniger ergeben hat, als zu erwarten war. Hätte 
ich jetzt mit der Wahl der Abbildungen noch freie Hand ge-
habt, würde ich übrigens das Kasseler Gefäß statt des eleu-
sinischen haben zeichnen lassen, da es ein besonders gut aus-
geprägtes und gut erhaltenes Exemplar ist. So aber mußten 
die von E. G i l l i e r o n längst gezeichneten Stücke vorangehen; 
ihnen konnte die Bonner Scherbe hinzugefügt werden, von der 
mir Herr L o e s c h c k e eine schöne Tuschzeichnung der Frau 
Geheimrat R e i m e r s in Koblenz freundlichst zur Verfügung 
gestellt hat. 

1. Fragmentiertes Gefäß im Museum von Eleusis, aus 
sechs Stücken zusammengesetzt; hoch 0,08; äußerer Durch-
messer oben 0,12. Höhe des Bildfrieses (hier wie immer ohne 
die begrenzenden Wülste gemessen) 0,04. Abbildung 1 nach 
Zeichnung von E. Gi 1 l i e r o n : außerdem liegt eine ausführliche 
im Sommer 1891 von mir vor dem Original gemachte Be-
schreibung vor. 

Abbildung 3. Gefäß aus Melos. 
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2. Scherbe, gefunden im Theater von Magnesia a. M., jetzt im archäologischen 
Museum der Universität Halle. Höhe des Bildfrieses 0,041. Abbildung 2 nach 
Zeichnung von E. G i l l i e r o n . 

3. Vollständiges Gefäß aus Melos (1828 gefunden), jetzt in London, Cat. Vas. 
IV G 96 p. 251 pl. XV. H. 0,08, Durchmesser 0,14. Abbildung 3 und 3a nach der 
englischen Publikation. 

4. Vollständiges Gefäß aus Athen. Jetzt in Bonn, Akadem. Kunstmuseum 
1199. H. 0,058; äußerer Durchmesser oben 0,099. Höhe des Bildfrieses 0,038. 
Reihenfolge der Szenen: Bocksgespann. Weinranke. Stehende männliche Figur mit 
Füllhorn und Kanne vor einem brennenden runden Altar. Baum mit ausgebreiteten 

Abbildung 4. Scherbe aus Athen in Bonn. 

Ästen. Weinranken. Figur mit langem Gewände, den Thyrsos schulternd und nach 
links schreitend; neben ihr Jüngling in Rückenansicht, der einen Schlauch auf dem 
Rücken trägt. Weinranken. Brennender Altar, neben dem eine Frau steht, die die 
Arme nach oben erhebt. Schräggewachsener Baum, neben dem ein mit einem Schurz 
bekleideter, von hinten gesehener Mann steht, der die Linke an den Baumstamm hält 
und mit der Rechten in die Äste des Baumes greift; neben ihm ein Dreifußtisch mit 
Früchten. Weinranken. Nach links schauendes, nacktes Kultbild auf einer durch 
Steine gebildeten Basis, vor dem eine Frau mit entblößtem Oberkörper steht. Auf 
dem Boden vor ihr ein Thyrsos. Weinranken. Frau mit entblößtem Oberkörper, in 
der Rechten eine Kanne, in der Linken eine Schale tragend. Säule mit kegelartigem 
Aufsatz. Weinranke. Nackte Frau eine Schale über einem nackten Knaben haltend. 
Weinranke. Nackter Jüngling mit beiden Armen einen Sonnenschirm über einen 
größeren stehenden Jüngling haltend, der sich auf eine Lanze stützt. Weinranken. 
Nach rechts schreitender Mann mit fruchtbeladenem Korbe auf dem Kopfe. Wein-
ranken. Baum mit ausgebreiteten Ästen. 
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5. Scherbe aus gelblichem Ton aus Athen (Kunsthandel); jetzt Bonn, Akadem. 
Kunstmuseum 1353; sehr gut erhalten. Höhe des Bildfrieses 0,037. Abbildung 4. 
Die Szenen von dem in die Äste des Baumes greifenden Mann bis zu der nackten 
Frau mit dem Knaben genau in der Reihenfolge wie Nr. 4; nur folgte rechts, wie 
die Reste zeigen, die auf Nr. 4 nicht vorhandene Szene mit den beiden Frauen, die 
sich mit einem auf dem Boden liegenden, undeutlichen Gegenstande beschäftigen; 
s. das melische Gefäß Abbildung 3a. 

6. Gefäß mit rotem Überzug wie die Sigillatagefäße, im Königl. Museum 
zu Kassel (Fundort unbekannt); fast vollständig. Höhe 0,065; äußerer Durchmesser 
oben 0,012. Höhe des Bildfrieses 0,041. Reihenfolge der Szenen: Bocksgespann. 
Weinranken. Die Frauenszene wie auf Nr. 3 und 5. Weinranken. Die den Thyrsos 
schulternde Figur (halb erhalten; der Mann mit dem Schlauch ist weggebrochen). 
Weinranken. Frau mit entblößtem Oberkörper mit Schale und Kanne neben der 
Säule mit kegelarti^em Aufsatz. Weinranken. Sonnenschirmszene wie auf Nr. 3 und 4. 
Weinranken. Hirtenszene. Weinranken. Jüngling mit Fackel. Weinranken. Mann 
mit Korb auf dem Kopfe. Baum. Weinranken. 

7. Halbes Gefäß aus Αγία ^ίναπταοία, Vorort der Stadt Rhodos, erworben 
von H i l l e r von G a e r t r i n g e n , jetzt im Berliner Museum (Antiquarium, Vas.Inv. 3355). 
H. 0,063; äußerer Durchmesser oben 0,103. Höhe des Bildfrieses 0,037. Thyrsos der 
den Thyrsos schulternden Figur, neben ihm der Satyr mit dem Schlauch. Baum mit aus-
gebreiteten Ästen. „Satyr carrying a bunch of grapes; behind is a large club" wie auf dem 
melischen Gefäß Nr. 3, nur liegend eingestempelt. Baum. Nackte Frau mit dem Knaben. 
Baum. Figur mit der Schale und der Kanne. Säule. Baum. Hälfte des Bocksgespanns. 

8. Kleine Scherbe aus dem Roese l schen Nachlaß im Berliner Museum (Anti-
quarium Terr. Inv. 4765). Höhe des Bildfrieses 0,036. Links Mann mit dem Korb 
auf dem Kopfe. Baum. Bocksgespann fast vollständig. 

9. Kleine Scherbe aus dem G e r h a r d sehen Nachlaß im Berliner Museum 
(Antiquarium Terr. Inv. 6081). Hohe des Bildfrieses 0,031. Links Reste eines Baumes. 
Satyr mit dem Korb auf dem Kopfe. Efeuranke. Nackte Figur mit dem Knaben. 
Efeuranke. Figur mit der Schale und der Kanne. Efeuranke. Eine bekleidete Figur, 
in der Rechten einen Stab haltend, kommt sonst nirgends vor. Undeutliche Reste. 

Die Reihenfolge der Szenen des Originals wird sich mit dem bis jetzt vor-
handenen Material kaum rekonstruieren lassen. Denn einmal handelt es sich um ein-
zelne Szenen aus dem bakchischen Kultus und zweitens haben die Verfertiger der 
Gefäße die Szenen offenbar in beliebiger Weise ausgewählt, fortgelassen, was ihnen 
nicht paßte, hinzugefügt, was ihnen gut schien, und umgestellt nach ihrem Belieben, 
wie es auch sonst in der Sigillataindustrie vorkommt. Aber durch Vergleichung der 
Gefäße gelangt man wenigstens im allgemeinen schon heute zu einem Verständnis der 
einzelnen Szenen und kommt wohl über die Erklärung des englischen Herausgebers 
heraus. 

Η. B. W a l t e r s spricht in seiner Erklärung des melischen Gefäßes ohne weiteres 
von Satyrn und Mänaden. Es fragt sich, ob das richtig ist und ob wir nicht besser 
von Szenen aus dem bakchischen Kultus sprechen, der in den βακχεία und ιεραί 
οΐλίαι bis in die späte Kaiserzeit hinein blühte. Wir haben von diesen bakchischen 
Mysterien gerade Kunde durch eine Inschrift des zweiten nachchristlichen Jahrhunderts 
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aus Magnesia a. M. (Nr. 117), in dessen Theater die Scherbe Nr. 2 gefunden ist.1 

Manche Darstellung mit bakchischem Kult wird auch sonst so zu deuten sein wie 
ζ. B. die im archäolog. Jahrb. X I 1896, 115 publizierte attische Lekvthos aus Rhodos, 
auf der die den Dionysos Perikionios bekränzenden Frauen nicht als Mänaden auf-
zufassen sind. Zu dieser Interpretation der Reliefbilder unserer Gefäße berechtigt uns 
die Tatsache, daß ihre Übereinstimmung mit den Typen der bakchischen Sarkophage 
eine nu r sehr geringe ist. Der bärtige Mann mit dem Fruchtkorb auf dem Haupte 
erinnert an den Silen, der die mystische Schwinge auf dem Kopfe trägt, ζ. B. auf 
dem Sarkophagrelief mit Dionysos und Ariadne (Münchener Glyptothek, Furtwängler 
365), und der Mann in Rückenansicht mit dem vollen Schlauch über den Schultern 
an den Satyr der Nebenseite des Münchener Sarkophags Nr. 223 Furtwängler, der 
auch Mus. Pio-Clementino IY tav. X X I Y und sonst vorkommt. Nach anderen über-
einstimmenden Typen habe ich im Robertschen Sarkophagapparat vergebens gesucht. 
Mit der Vorlage der bakchischen Sarkophage steht also das Original der Tongefäße 
kaum in Beziehung. 

Die einzelnen Szenen sind durch Weinranken, Pappeln oder Efeuranken von-
einander getrennt. Zum Teil sind diese nicht in den Ton eingepreßt, sondern später 
mit dem Griffel eingeritzt. Folgende Szenen sind zu unterscheiden: 

a) Ein nach links fahrendes Bocksgespann, neben dem eine nach rechts blickende, 
wie es scheint, männliche Figur schreitet, deren rechte Brust entblößt ist. Mit der 
Rechten lenkt sie die Böcke. Der Wagen ist mit Weintrauben voll beladen; ein 
Thyrsos ragt aus ihm hoch empor. Hinten auf dem Wagen steht eine nackte Figur, 
nach rechts blickend, in der Linken einen Thyrsos haltend. (Nr. 1. 3. 4. 6. 7. 8; 
am deutlichsten auf dem Kasseler Gefäß Nr. 6 und der Berliner Scherbe Nr. 8.) Man 
wird wohl nicht fehlgehen, wenn man hier an einen Umzug des von einem Sakral-
beamten dargestellten Dionysos ('Εριψος, Ίΐρίφιος usw.) denkt. 

b) Mann mit Füllhorn in der Linken und Kanne in der Rechten neben einem 
runden brennenden Altar (Nr. 1 [unvollständig]. 3. 4). 

c) Nach links schreitende Figur, die einen Thyrsos schultert, wohl Dionysos; 
daneben der Mann in Rückenansicht mit dem Schlauch, vgl. oben. Auf Nr. 1 scheint 
über dem Thyrsos ein Tympanon zu hängen. (Nr. 1. 3. 4. 6 [unvollständig]. 7 [un-
vollständig].) 

d) Ein brennender runder (?) Altar, neben dem eine die Hände zum Beten 
erhebende bekleidete Frau in Rückenansicht (Nr. 1 [unvollständig]. 4) steht. 

e) Ein Mann nur mit einem Schurz bekleidet, der von den Zweigen eines 
Baums Früchte zu pflücken scheint; links von ihm nur auf Nr. 4 ein Kantharos; 
rechts ein Dreifußtisch mit Früchten. (Nr. 1 [unvollständig; nu r der Dreifuß tisch und 
geringe Reste des Mannes]. 3. 4. 5.) 

1) Namentlich die kleinasiatisehen Inschriften liefern manches Material zur Kenntnis des 
späteren bakchischen Kul tus , so eben die schöne Publikation von J . K e i l und A. v. P r e m e r s t e i n 
über ihre Reise in Lydien und der südlichen Aiolis (Denkschr. \Vien. Akad. LI I I 1908), die u. a. eine 
Weihinschrift für den Dionysos Erikepaios (Nr. 112) und eine Inschrif t der Mysten des Dionysos 
Kathegemon mit dem Flachrelief eines sich im Tanzschritt bewegenden Satyrs mit Thyrsos in der 
Linken gebracht hat. 
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ί) Vor einem aus Steinen errichteten Fundament , auf dem ein nach rechts 
blickendes nacktes Kultbild mit großem Phallus (Priapus?) steht, eine weibliche Figur 
mit nacktem Oberkörper; am Boden liegt ein Thyrsos (Nr. 1. 3. 4. 5). 

g) Frau mit nacktem Oberkörper mit Kanne in der Rechten und Schale in 
der Linken; daneben eine Säule mit kegelartigem Aufsatz (Nr. 1 [die Gewandung von 
Gillieron wohl nicht richtig gezeichnet]. 2 [unvollständig]. 3. 4. 5. 6 [unvollständig]. 7. 9 
[ohne Säule]). 

h) Nackte F rau , die über den Kopf eines nackten Knaben eine Schale aus-
zugießen scheint, sicher keine den Knaben tränkende Nymphe (Nr. 1. 2. 3. 4. 5. 7. 9). 
Darf man hier an eine Art μνησις denken, wie sie P r i n g s h e i m auf dem von ihm 
Taf. I, 2 publizierten Relief aus Eleusis so schön nachgewiesen hat? Die Taufe voll-
zieht hier dann nicht Kore wie auf dem eleusinischen Relief, sondern eine nackte 
Dienerin des Dionysos. 

i) Ein nackter Knabe hält mit beiden Armen einen Sonnenschirm über einen 
größeren Knaben, der sich mit der Linken auf eine Lanze stützt. Die hübsche Szene, 
die an ähnliche Erotenszenen erinnert , am besten auf dem Kasseler Gefäß (Nr. 6); 
danach erkannt auch auf Nr. 3 und 4. 

k) Bärtiger Mann nach rechts mit einem Fruchtkorb auf dem Kopfe; vgl. 
oben (Nr. 1. 3. 4. 6. 8. 9). 

1) Zwei jugendliche Hirten einen Ziegenbock umgebend; beide mit Pedum 
in der Linken und die Rechte zum Gespräch erhoben (Nr. 1. 3. 6). 

m) Die Figur hinter dem Bocksgespann auf dem melischen Gefäß (Nr. 3 und 
liegend eingestempelt auf dem rhodischen Nr. 7). Der nackte Mann, neben dem eine 
Keule zu liegen scheint, hat sehr robuste Körperformen, so daß man an Herakles 
denken könnte. 

n) Zwei bekleidete Frauen in gebückter Haltung um einen am Boden liegenden 
undeutlichen Gegenstand (Liknon? Tier?) beschäftigt (Nr. 3. 5 [unvollständig]. 6 [am 
deutlichsten]). 

o) Ein nackter Knabe mit einer großen Fackel, die er mit beiden Armen 
vor seinen Oberkörper hält (Nr. 3. 6). 

p) Die sonst nirgends vorkommende. \vie es scheint, bärtige Figur auf Nr. 9. 

Wer das f ü r die Deutung dieser fünfzehn Szenen vorhandene Denkmälermaterial 
besser übersieht als ich, wird im einzelnen sicher dieses oder jenes anders erklären 
und den noch dunklen Szenen Licht bringen. Aber die Berechtigung, diese unschein-
baren Gefäße zur Kenntnis des bakchischen Kultus der letzten Jahrhunder te des 
Altertums zu verwenden, wird man schwerlich bestreiten können, auch dann nicht, 
wenn einzelne Figuren in einen anderen Kreis weisen sollten. 




